
 

 

 

 

 

Israelbezogener Antisemitismus  

vor und nach dem 7. Oktober 2023 
Das Beispiel BDS (Boycott, Divestment and Sanctions) 

 

 

Wann: 6. November 2024, 19 bis 21 Uhr 

Wo: Universität Marburg Pilgrimstein 12, 35037 Marburg 

Seminargebäude, Seminarraum 1/0010, 1 OG  

 

Präsentation und Analyse: Daniel Poensgen  

(Leitender wissenschaftlicher Referent des Bundesverbands RIAS e.V.) 

Begrüßung und Moderation: Dr. Susanne Urban  

(Projektleitung RIAS Hessen)  

 

Auf der Veranstaltung wird die RIAS-Studie „Antisemitismus bei BDS“ präsentiert und ihre 

Ergebnisse in einen Kontext zu den jüngeren Entwicklungen gesetzt, vor allem mit Blick auf 

den  israelfeindlichen Aktivismus und den israelbezogenen Antisemitismus.  

„Escalate all BDS campaigns now“ hieß es am 7. Oktober 2023 auf Social-Media-Kanälen des 

BDS-Netzwerks. Noch während der Massaker der Hamas in Israel feierte das zentrale 

Gremium von BDS in einer Erklärung die genozidale Gewalt an israelischen Zivilist_innen als 

„schlagkräftigen bewaffneten Aufstand der unterdrückten Palästinenser*innen“. Die 

Ermordung, Vergewaltigung und Verschleppung von Hunderten Zivilist_innen sollte Anlass 

sein, um die eigenen Forderungen nach einem wirtschaftlichen und kulturellen Boykott 

Israels umso vehementer in die Öffentlichkeit zu tragen.  

Seit den Massakern des 7. Oktobers in Israel haben antisemitische Vorfälle auch in 

Deutschland stark zugenommen. Die Zahl der von den Recherche- und Informationsstellen 

Antisemitismus dokumentierten Vorfälle stieg von rechnerisch sieben Vorfällen pro Tag im 

Jahr 2022 auf 32 Vorfälle pro Tag zwischen dem 7. Oktober und dem Jahresende 2023. 

Schon vor dem 7. Oktober 2023 ließ sich am BDS-Netzwerk und seiner Kampagne, aber auch 

am Umgang mit ihr, einiges über den israelbezogenen Antisemitismus in Deutschland lernen. 

Dieser wird häufig eher codiert als offen geäußert. Eine besondere Rolle spielt die BDS-

Bewegung ebenso wie der israelbezogene Antisemitismus in Kunst- und Kulturszenen. Kritik 

an israelbezogenem Antisemitismus wird hier häufig abgewehrt, z.B. als illegitime Einengung 

der Kunst- und Meinungsfreiheit.  



Der Bundesverband RIAS e.V. hat in einer im März 2024 vorgestellten Studie mehr als 200 

antisemitische Vorfälle mit BDS-Bezug analysiert. Wegen derartiger Vorfälle erleben 

Jüdinnen_Juden den israelbezogenen Antisemitismus aus dem BDS-Netzwerk als besonders 

prägnant – Perspektiven, die von der nicht-jüdischen Mehrheitsgesellschaft häufig ignoriert 

werden.  

 

 

Die BDS-Studie  

 

 

 

 

 

RIAS Hessen 

 

 

 

 

 

Der Bundesverband RIAS ist der Dachverband der zivilgesellschaftlichen Antisemitismus 

Meldestellen in Deutschland. Er dokumentiert antisemitische Vorfälle aus Perspektive der 

Betroffenen. Der Jahresbericht 2023 zeigt einen starken Anstieg antisemitischer Vorfälle seit 

dem 7. Oktober 2023: https://report-antisemitism.de/annuals/ 

 

Antisemitismus melden! 

www.report-antisemitism.de  


